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Eine Dokumentation 
über die Erstellung der Glockenformen 
bis zum ersten Anschlagen der Glocken



Die kleine Glocke der 
St. Gangolfkirche

Erinnerungen von Hans-Werner Scharf

Es ist schon wieder einige Jahre her, als ich 
zu einem Orgelkonzert in die Hettstedter 

St. Jakobikirche ging und dort im Vorraum von 
der am Boden stehenden kleinen Glocke der 
St. Gangolfkirche begrüßt wurde. Während die 
erwärmenden Klänge der romantischen Rühl-
mannorgel mir durchs Herz drangen, gingen 
meine Gedanken in die Vergangenheit. So sah 
ich vor meinem geistigen Auge die auf dem 
Kupferberg liegende St. Gangolfkirche in einer 
Zeit, als in jedem Winterhalbjahr noch eine 
Schar von Christen aus Hettstedt hier ihren 

Fuß gern hineinsetzten. Unvergesslich sind mir 
die Stunden festlicher Gottesdienste, die ich als 
junger Mann und Gastbesucher aus Burgörner 
in diesem anheimelnden Kirchenraum erleben 
durfte. In den schmalen Bänken, altertümlich 
und schon etwas wacklig, saß man eng aneinan-
der und wurde immer neu angezogen von dem 
prächtigen Altar mit seinen Schnitzfiguren und 
bildlichen Darstellungen. 

In Reformationszeiten wurde er auseinan-
dergezogen und ins Zentrum eine Kanzel 

eingesetzt, an deren Eingangstür das eigenwillig 
gemalte Bildnis Luthers zu sehen war. Der mit 
Rankenwerk hohe verzierte hohe Altar nahm die 
ganze Vorderfront des Raumes ein und reichte 
bis an das Tonnengewölbe, in welches das be-
krönende Kreuz noch ein Stück hineindrang.

Als die Kirchengemeinde Hettstedt von ihrem tiefklingenden Vierergeläut auf dem Turm von St. 
Jakobi nur noch die im Jahre 1702 von einem Johann-Jakob Hoffmann in Halle gegossene Vesper-

glocke besaß, hat das kleine Gangolfglöckchen in dunkler Zeit der Naziherrschaft seinen Ruferdienst 
getan. Die im Jahr 1942 mit anderen Jakobiglocken für Kriegszwecke abgelieferte Hauptglocke von 
1,91 m Durchmesser, die im Jahr 1798 von Jobst- Wilhelm Hornemann aus Zeitz in Hettstedt gegossen 
wurde, konnte im Jahr 1947 vom Glockenfriedhof zurückgeholt werden. Sie war jedoch beschädigt, an 
der Schärfe war ein zentnergroßes Stück herausgebrochen, so dass sie zu Läutezwecken nicht mehr 
genutzt werden konnte. Nun wurden durch eifrige Bemühungen des oben genannten Pfarrers Rhode 
in der traditionsreichen ehemaligen Hofglockengießerei Franz Schilling und Söhne im thüringischen 
Apolda im Jahr 1951 aus der einzuschmelzenden Hauptglocke, der sog. Großen Glocke, zwei neue 
kleinere Bronzeglocken gegossen. "Aus Gottes Hand- Segen fürs Mansfelder Land", so ziert es 
die größere Heimatglocke und "Christus ist unser Friede" umspannt als Schriftzug die kleinere 
Friedensglocke. Da der Neuguss in die Zeit des 750 jährigen Bestehens des Mansfelder Kupferschie-
ferbergbaus fiel, schmücken unter anderem zwei unter dem Kreuz kniende Bergleute die größere der 
beiden Glocken. Als helle Klangkrone wurde dem nun wieder wohlklingendem Dreiergeläut in den 
Tönen es', f' und as' noch eine in Apolda gegossene Hartgussglocke, also Stahlglocke, die Lutherglocke 
mit ihrem dominanten und weithin strahlenden c", im Jahre 1954 zugehängt.

Das kleine Gangolfglöckchen wurde im Jahre 1657 von dem Glockengießer Hans Heinrich Rausch 
aus Erfurt gegossen. Nach Hermann Größler hing diese Glocke mit einer Zweiten, gegossen von 

Friedrich See in Kreuzburg im 19. Jh., in einem mittig auf Gangolf sich befindenden Dachreiter, der 
später wohl zu Beginn des 20. Jh. abgerissen wurde. 
Mit seiner bedeutungsvollen Umschrift "In Kupferberg gehör ich - alle Christen ruf ich… " auf 
dem Dachboden in seinem Stuhl hängend, hat es von hier oben auch die Zeit "miterleben" müssen, als 
durch die niedrigen Fenster die ersten Steine flogen und die Öffnungen in den zerschlagenen Scheiben 
zum Eindringen verführten. So wurden damals zuerst die beiden gotischen Altarfenster zugemauert, 
doch die über längere Zeit eingedrungene Witterung hatte ihr zerstörerisches Werk schon vollbracht. 
Das von Schwamm zerfressene Gestühl wurde herausgerissen. Danach folgte die Sicherstellung des 
wertvollen Schnitzaltares, der noch immer trotzig und hoffnungsvoll seinen alten angestammten Platz 
verteidigte. Die Rühlmann-Orgel der alten Generation hatte längst den Geist aufgegeben. Zuletzt wurde 
auch die Glocke abgehängt und zunächst in der Vorhalle von St. Jakobi aufgestellt. Nach reiflicher 
Überlegung der Kirchengemeinde Hettstedt wurde das altehrwürdige Gotteshaus auf dem Kupferberg 
der Stadt Hettstedt übereignet.

Heute sind durch große Anstrengungen eines regen Fördervereins St.Gangolf, unter Vorsitz von Frau 
Waltraud Hornickel, Gebäude, Dach und Fassade umfassend restauriert und statisch gesichert. 

Der Verfall wurde fachmännisch gestoppt, die Rühlmann-Orgel durch die Orgelbaumeister Albert 
Baumhoer und Hugo Weidemann aus den alten Bundesländern vortrefflich restauriert, die Reste der 
zurückgelassenen Kanzel in den Raum integriert und die beiden von mir entworfenen Buntglasfenster 
geben dem Raum ein eigenes Gepräge. Der einst sakrale Raum hat seine Würde und Ausstrahlung 
unter städtischer, säkularer Hoheit, wiedergewonnen. Mit dem Neuguß zweier Bronzeglocken vor 
den Türen im Garten von St. Gangolf, unter reger Beteiligung der Bevölkerung, hat dieses einstige 
Gotteshaus auch wieder eine Stimme bekommen.

Das Gangolfglöckchen, die älteste Glocke der Stadt, steht mittlerweile in der Glockenstube von 
St.Jakobi und wartet dort auf seine Wiederbelebung, um in den Hettstedter Glockenchor mit seiner 

hellen und eindringlichen Stimme einstimmen zu können und sicher auch mit jedem Glockenschlag 
daran mahnen möchte, dass wir Menschen guten Willens uns verstehen und gegenseitig achten sollten, 
in der Würde, die uns von Gott gegeben wurde.
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Der zum Gießen einer Glocke erforderliche hohle Kern wird aus ungebrann-
ten Lehmziegeln aufgemauert, mit Lehm überzogen und mit einer um eine 

Spindel drehbaren Schablone (Glockenrippe) geglättet.
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Nach dem Trocknen wird der 
Kern mit Graphit als Trennschicht 
eingefettet, damit sich die jetzt zu 
formende „falsche" Glocke später 

vom Kern lösen lässt. Diese "falsche" 
Glocke wird aus Lehm aufgetragen 
und mit einer zweiten Schablone so 
geglättet, dass sie die Wandstärke 

der künftigen Glocke enthält.
Sie ist ein exaktes Ebenbild der 

künftigen Bronzeglocke. 
Die vor dem Guss entfernte "falsche" 
Glocke bildet den Hohlraum für die 

Gussmasse.

(siehe Skizze auf Seite 32)

Die nun auftgetragene und mit der 
Schablone abgezogene Wachsschicht 

führt zu den waagerechten Erhebungen. 
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Die Glockenkrone an der die Glocke 
aufgehängt wird, wird ebenfalls aus 

Wachs modelliert und in Lehm einge-
formt, wobei die Eingußöffnung und 

die Windpfeifen als Austrittsöffnungen 
für die in der hohlen Form vorhandene 
Luft mit aufgesetzt werden. Auch die-
se Form wird gebrannt und dann auf 

den Glockenmantel aufgepasst.

Die Inschrift der Gangolfglocke vor der 
Befestigung. 

Befestigung von Verzierung und In-
schrift. Jeder noch so kleine Fehler ist 

später auf der Glocke zu sehen.

Wachsplatten mit Weinreben und die 
Barbara-Plastik (gespendet aus Hettstedt)
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Die "falsche" Glocke mit ihren 
Inschriften pinselt man anschlie-

ßend mit feinem Lehm ein und legt 
sodann den durch Drahteinlagen 
und Eisenbandagen verstärkten 

Lehmmantel auf.

Ist diese Formarbeit beendet, so 
wird in dem hohlen Kern ein Feuer 
angezündet und die Form gebrannt; 
dabei schmelzen die in dem Mantel 
eingeformten Wachsinschriften und 
Verzierungen und hinterlassen ein 

negatives Abbild.

Ganz vorsichtig wird nun feiner Lehm auf 
Inschrift und Verzierungen aufgetragen.
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Lagebesprechung im Gangolfgarten.

Jeder freie Platz wird als Lagerfläche genutzt.

Das genaue Verhältnis von Kupfer (78%) und 
Zinn (22%) wird mit einer Waage ermittelt.

Das Ausheben der Glockengrube durch Mit-
arbeiter des Kolpingwerkes, in der später die 

beiden Glockenformen vergraben werden. 

Hr. Theo M. Lies vom MDR interviewt Hr.Ulwer.
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Rund um den Graphit-Tiegel wird aufgemauert..
Das Heizöl zur Erwärmung der Bronze Legie-

rung auf 1.300 Grad steht bereit.

1919
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Dank des Heizaggregats kann die benötigte 
hohe Temperatur erreicht werden. Aber auch 

die beste Technik versagt hin und wieder 
ihren Dienst. 
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Das erste Problem!!! Der Mantel der 
Barbara-Glocke läßt sich nicht lösen. 

Der Glockengiesser weiß sich zu helfen.

Die "falsche" Glocke wird entfernt. Sie hat ihre 
"Schuldigkeit" getan. Es ist noch deutlich zu 
erkennen wo sich die geschmolzene Verzie-

rung und die Barbara-Plastik befanden.
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Mit dem Pinsel wird die Inschrift noch 
einmal von Fremdkörpern gereinigt.

Die nächste Generation hat immer alles 
im Blick und unterstützt tatkräftig.

Die nächste Generation hat immer alles 

Windpfeife und Mantel werden mit Lehm 
und Draht verbunden. Für einen erfolg-
reichen Guss muss alles exakt passen.
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Dank der Unterstützung eines Bagger-
fahres vom städtischen Bauhof können 

die Glockformen sicher in die Grube 
heruntergelassen werden.

Fleißige Helfer packen mit an.
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Die Dammgrube wird nach dem Einset-
zen der Formen mit „Dammerde“ gefüllt. 
Dies verhütet das Zerspringen der Formen 

beim Gießen. Nur Eingußöffnung und Wind-
pfeifen bleiben frei.

Die Spannung steigt. Es ist alles vorbe-
reitet. Der Glockengiesser bittet die Zu-
schauer um Ruhe und spricht ein kurzes 

Gebet für einen erfolgreichen Guss.
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Was in des Dammes tiefer Grube
Die Hand mit Feuers Hilfe baut,
Hoch auf des Turmes Glockenstube
Da wird es von uns zeugen laut.
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Die beiden Glocken werden am darauf-
folgenden Tag unter Mithilfe fleißiger 

Zuschauer freigelegt. Die Formen sind 
noch immer nicht ganz abgekühlt 

Restliche Bronze wird eingesammelt. Ein 
beliebtes Souvenier und Erinnerungsstück.
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Mit vereinten Kräften werden die beiden 
Glocken aus der Grube gezogen. Auch hier 

zeigt sich die Erfahrung des Glockengiessers. 

Die Kinder haben ihre Freude. 
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nMantel und Kern werden entfernt. 
Bald kommen die beiden Glocken zum 
Vorschein. Alle Zuschauer sind auf das 

Ergebnis gespannt.

Auch der Ofen kann nun abgebaut werden.
Das abgeschlagene Material bleibt der 

Nachwelt in der Glockengrube erhalten.
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Vorschein. Die anwesenden Kinder 

beteiligen sich mit viel Eifer bei der Rei-
nigung. Zuletzt werden die Glocken mit 

Sand auf Hochglanz poliert.
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Die Heiligenthaler Jagdhornbläser begrüßen die Glocken mit dem Lied "Großer Gott wir loben dich" Der Glockengiesser überprüft die Glockendaten. Ergebnisse siehe Seite 55. 
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Impressionen rund um den Glockenguss

Der Jüngste der Familie Schmitt - Daniel - bekommt seine eigene Glocke.

Für das leibliche Wohl ist wie immer bestens gesorgt.
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Der Betreuer unseres Internetauftritts (Webmaster) darf an diesem Wochenende nicht fehlen.

Die Schützen des "Königlich-Preußischen Mansfelder Pionierbataillons" von 1813 künden 
feierlich das erste Anschlagen der neuen Glocken an.

Zahlreiche Zuschauer und Fotografen lassen sich keinen Arbeitsgang entgehen.

Herr Ulwer erhält zum Dank eine Barbara-Plastik aus Bronze.
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Die Glockengiesserfamilie Schmitt der unser aufrichtiger Dank gebührt.

Hier werden unsere beiden Glocken einmal ihren Platz finden.
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Frauenchor-Hettstedt und Solist Thomas Niirberg im anschließenden Konzert.

Der Vorwärts-Chor während seiner Darbietungen.
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Wir danken allen Genannten, aber auch allen Ungenannten für Ihre Spende und Unterstützung, 
dass die Glocken wieder vom Kupferberg erklingen können

Fam. Reinhard Adam   Hettstedt
Frau Gertrud Alfter    Walbeck
Fam. Norbert Brucker   Saarburg
Herr Volker Büttner   Stangerode
Chor der Walzwerker    Hettstedt
Fam. Lothar Damm   Vöhringen
Dr. Thomas Drescher   Mansfeld
Frau Kerstin Fauska
Herr Dr. Markus Feußner - Kolping-BBW  Hettstedt
Frauenchor     Hettstedt
Herr Rolf Frick - Anlagenbau   Sandersleben     
Fam. Hans Friedrich    Hettstedt
Herr Sigmund Frömsdorf   Schöningen
Landrat Erich-Josef Geßner,    Neu-Ulm   
Herr Albrecht Gronau   Kassel
Frau Ute Haberland   Hettstedt
Herr Karl Hachenberg   Bad Breisig
Fam. Dr. Klaus Hemprich   Würzburg 
Fam. Joachim Hornickel   Hettstedt
Fam. Johannes Höfer   Urmitz  
Ingenieurbüro Kowalski u. Irmisch   Halle/Saale
Jagdhornbläser     Heiligenthal
Frau Margot John
Herr Michael Kirchner               Hamburg
Fam. Bernd Kramer             Hettstedt
Fam. Klaus Lehmann   Hettstedt

Mansfelder Kupfer u. Messing GmbH   Hettstedt 
MARVO               Hübitz
Männerchor ’Vorwärts‘     Hettstedt 
Müller Dienstleistungen GmbH   Großörner
Fam. Dr. Hartmut Pasold    Hettstedt
Fam. Gerhard Pilzecker        Wiederstedt
Frau Hildegard Ramdohr    Aschersleben
Raiffeisengenossenschaft     Mansfeld
Fam. Dr. Frank Riechers        Wippra
Prof. Bernhard Rupprecht    Duisburg
Frau Ursula Saknus        Hettstedt
Frau Barbara Saß        Rosengarten
Fam. Hans-Joachim Scharf    Walbeck
Schüler des Humboldt-Gymnasium     Hettstedt
Frau  Anne-Magdalene Siegel       Kiel
Sondermaschinenbau Unterschütz   Hettstedt   
Fam. Ulrich Teller          Leipzig
Textilservice Soyka    
Traditionsverein „Königlich Preußisches   Helbra
     Mansfelder Pionierbataillon 1813“ 
Fam. Helmut Ullwer    Hettstedt
Verein Mansfelder Berg-u. Hüttenleute Lutherst.   Eisleben   
Herr Roland Wagner        Wiederstedt
Herr Alexander Weber-Fahrschule   Hettstedt
Wohnungsgesellschaft     Hettstedt   
Fam. Heinz Ziemann    Sandersleben
Herr Albrecht Zobel    Hettstedt




